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Donnerſtag den 8. Mai 1815. — 


X. Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in ih: 
rer Verſammlung vom 12. Novbr. 1844, 
in welcher 38 Mitglieder anweſend waren. 


17. Zur Bildung der Communal-Abgaben⸗ 
Claſſifications⸗Commiſſion erfordert Magiſtrat auf 
er der legalen Aſſiſtenz der Servis⸗ Deputation 
ie Hinzuziehung von Bürger: Mitgliedern aus 
der Stadt⸗Commune. Die Verſammlung erwählt 
10 9 dan nach vorangegangenen dies fälligen Bor: 


9 
für den 1. Bezirk Herrn Severin zen. 
a = Buruder, 
Nippe. 
Fitze. 
Prietz. 
Walter. 
Lange. 
Kerber. 
Ephraim Liehr. 
Langenberger. 
Auguſt Kahle. 
Krauſe. 
Wilhelm Rothe. 
Philipp Pilz. 
Auguſt Pirſcher. 
Benjamin Pilz. 
Heinrich Pilz. 
Chriſtian Paͤtzold. 
Karl Seidel. \ 
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für den 10. Bezirk Herrn Karl Graſſe. 
1 48 Wilhelm Klemenz. 
Auguſt Fiedler. 
8 Kdunis „ Auguſt Semmler. 
s Gottfried Heider. 

17. Hohe Koͤnigl. Regierung erfordert von 
dem Magiſtrat Bericht über die Anſtellung eines 
dritten Predigers bei der hieſigen evangeliſchen 
Kirche. Demgemaͤß ergeht von Letzterem an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Aufforderung, 
die von ihm in dieſer Angelegenheit unterm 10. 
October e. ausgegangenen Propofitionen, wenn 
dies noch nicht geſchehen ſei, nunmehr ungeſaͤumt 
in Berathung zu nehmen und darüber Beſchluß⸗ 
nahme zu faſſen. In Folge dieſer Aufforderungen 
kam jene Propoſition nochmals zum Vortrage und 
demnächſter Erwägung. Es wurde in Beziehung 
auf ſolche die Frage aufgeworfen: ; l 

Ob das Bedürfniß eines dritten Predigers für 
hieſige evangeliſche Gemeinde wirklich erkannt 
werde? — und deſſen Anſtellung erforderlich 
mache? , 

Dieſelbe entgegnend, ſprach ſich vielſeitig die 

Anſicht aus: y 
Doß die Nothwendigkeit der Anſtellung eines 
dritten Geiſtlichen nicht erkannt werde, daß viel⸗ 
mehr die Wirkſamkeit der beiden derzeitig ans 
geftelten Prediger für das kirchliche Bedürfniß 
der Einwohnerſchaft als ausreichend erſcheine 
und zwar um fo mehr, als allbekannt die den 
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felben obliegenden Verrichtungen keineswegs des 
ten Zeit fo beſchraͤnke, daß ihnen nicht ausrei⸗ 
chende Muße zu Erholungsarbeiten verbliebe. 


Eben fo wenig konne man ſich mit dem, 
zur Auffindung der einem dritten Geiſtlichen 
erforderlichen Beſoldungsmittel, von dem Ma⸗ 
giſtrat mitgettzeilten kalkulatoriſchen Entwurfe 
einverſtanden erklären, und erkannte die Ver: 
ſommlung darin ſchon im voraus den Anlaß 
zu einer der Stadt-Communk bereiteten neuen 
Belaſtung, indem, beiſpielsweiſe: wenn der bis⸗ 
ber aus der evangeliſchen Kirchen⸗Kaſſe zur 
Beſoldung der 3 Lehrer an der Friedrichsſchule 
zugeſchoſſene Ertrag von 169 Thaler, zu gleichem 
Zweck für den erforderlich erachteten dritten Geiſt⸗ 
lichen, verwendet werden ſollte, der dadurch ent⸗ 
fiehende Ausfall nothwendig anderweit durch die 
Stadt Commune gedeckt werden müſſe. Auf 
eine ergaͤnzende Staats-Unterſtuͤtzung, wenn 
auch nur ven 50 Thalern, glaubte man kaum 
zählen zu dürfen, und bezweifelte, ſelbſt wenn 
in dieſem glücklichen Falle dem dritten Geiſt⸗ 
lichen ein Gehalt von 400 Thalern in Aus⸗ 
ſicht geſtelt werden konnte, daß folder ohne 
Wohnung und Holz demſelben eine ſeiner 
Wurde angemeſſene Exiſtenz am hieſigen Orte 
ſichern dürfe. Es muͤſſe, als naͤchſte Folge 
eines fo beſchraͤnkten Verhaͤltniſſes, unausbleib⸗ 
lich das Verlangen nach einer Zulage eintreten, 
was, wenn ſolche nicht gewaͤhrt wuͤrde, zu man⸗ 
cherlei unangenehmen Kolliſionen zwiſchen dem 
Geiſtlichen und der Gemeinde führen, und fo: 
mit ſtatt des erwarteten, wiewohl zweifelhaften 

geiſtigen Gewinnes, eine ſichere neue Belaſtung 
für die Einwohnerſchaft eintreten. 
Fernerhin wurde mebrſeitig erwähnt: a 
Daß die Landgemeinde, außer den wenigen 
Stolgebühren, zur Erhaltung unſers evangeli⸗ 
ſchen Kirchenſyſtems wenig oder nichts beitrüge, 
und daß fo lange dieſe zu einer verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßigen Beiſteuer nicht herangezogen würde, die 
Stadt⸗Commune, bei den ohnehin ſie treffenden 
vielfachen Belaſtungen, in eine neue Aufbürdung 
unmöglich willigen fünne. 


Nach vorangegangener Wiederholung der Ein⸗ 
gangs dieſes Paſſus erwähnten Frage, ward dem⸗ 
nächſt zur geheimen Abſtimmung geſchritten, in de⸗ 
ten Folge 


mit 33 Stimmen gegen 5 die Anftellung eines 
dritten Geiſtlichen abgelehnt wurde. 


18. Es ſollte hiernach zur Prüfung der ein⸗ 
gereichten Etats, betreffend die Kaͤmmerei⸗ und 
Inſtituten⸗Kaſſen⸗Einnahmen und Ausgaben pro 
1845 übergegangen werden. Nach Beſeitigung 
einiger Titel erklaͤrten jedoch einige Mitglieder, 
daß bei der großen Wichtigkeit des betreffenden 
Gegenſtand es und deſſen noͤthig werdenden ſorg⸗ 
fältigen Erwägung es wuͤnſchenswerth ſei, den⸗ 
ſelben in einer eigens anzuberaumenden Sitzun 
zu verhandeln, was in der heutigen Sitzung, bei 
der vorgerückten Tageszeit nicht möglich ſei, wel⸗ 
cher Anſicht die Verſammlung in pleno beipflichtete, 
wonach die Sitzung aufgehoben ward. 

Die Deputation zur Veröffentlichung der 
Stadtvetordneten⸗Beſchluſſe. 


Gewerbliches. 


Ueber die Anwendung des, allgemeines Auf: 
ſehen manchenden neuen Duͤngſtoffes, Guano, giebt 
ein Saͤchſiſcher Landwirth einen ſehr vortheilhaften 
Bericht, indem er einen Zentner davon zwei Fu⸗ 
dern oder 40 Zentnern halbgefaultem Rindermiſt 
gleichſtellen und ihn vorzugsweis anwendbar auf 
leichtem Boden gefunden haben will, ſo daß ein 
mit ihm geduͤngter Acker (1¾ Morgen) Kartoffel⸗ 
land gegen ungeduͤngten Boden einen Mehrertrag 
von 30 — 60 Scheffeln gegeben haben fol. Der 
Guano wird durch Sieben und Dreſchen der gro⸗ 
ben Ruͤckſtaͤnde moͤglichſt fein vertheilt, und mit 
einer drei- bis vierfachen Menge Erde gemifcht, 
welche letztere den gewöhnlichen Feuchtigkeits-Zu⸗ 
ſtand haben muß, um den Guano in ſich aufzu⸗ 
nehmen, ohne ſich zu ballen oder Klumpen zu bils 
den; in dieſem Zuſtande wird dann das neue Duͤng⸗ 
mittel ausgeſtreut und leicht eingeeggt. — Es waͤre 
recht wiſſenswertb zu erfahren, ob und mit welchem 
Erfolge die Landwirthe unſeres Kreiſes bereits 
ähnliche Verſuche angeſtellt haben. 


„In England, wo noch vor wenigen Jahren 
die Eiſenwerke in fo boͤchſter Abſatz⸗ Noth ſich be 
fanden, daß fie Deutſchland mit ihrem Eiſen IP 
wahren Lumpenpreiſen überſchwemmten und di 
inlaͤndiſchen Robeiſen⸗Gießereiein zum gaͤnzlichen 
Stilſtand brachten, find dieſe Eiſenwerke jet ſo 
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überaus beſchäftigt, baß die Preife um Hunderte 
von Prozenten geſtiegen, für den dieſſeitigen Kauf 
faſt nicht mehr zu erſchwingen ſind. Die Urſache 
davon find hauptſächlich die unbegrenzten Eiſen⸗ 
dahnbauten in faſt allen Theilen Europa's, dem 
ſich in neuerer Zeit auch das engliſche Kanada an⸗ 
zuſchließen Luſt zeigt Ein günfiges Zeichen für 
den Vortbeil dieſer Bauten ſowohl für Unterneh⸗ 
mer als Benutzer iſt der Umftand, daß ſowohl in 
England wie in Belgien, nachdem die Hauptlinien 
gebaut find, nicht genug Nebenlinien mit Eiſen⸗ 
dabnen verſehen werden können, ja die Unterneh⸗ 
1 um dieſe Nebenlinien faſt zu | 

Denken wir ein gleiches Verhaͤltni ie 
deutſchen Bahnen übertragen, f Erbe | 
wir Frieden behalten, auch uns in Grünberg die 
ziemlich ſichere Ausſicht, in weiterer Folge ohne 
ſonderliches Zuthun unſerer Seits um ſo mehr 
mit einer Eiſenbahn verſehen zu werden, als un⸗ 
fere ſchoͤnen Braunkohlen einen nicht leicht zu uͤber⸗ 
ſehenden Magnet dabei abgeben dürften. 


„Nachdem die Neuzeit ſich in allen Arten von 
Deckmitteln für flache Dächer, als da find: Dorn» 
ſche Lehmlage, Asphalt, Filz, Zink u. ſ. w. ver⸗ 
ſucht hat, ſcheint ſie bei letzterem als dem guͤn⸗ 
ſtigſten ſtehen zu bleiben, wenigſtens finden ſich 
in großen Städten die meiſten neuen Häufer, na⸗ 
mentlich faſt alle ſolche mit flachem Dache, mit 
Zink gedeckt. Auch hier ſind in den letzten Jahren 
eine ziemliche Anzahl von Verſuchen mit genann⸗ 
ten Deckungen gemacht worden, und auch hier 
möchte ſich der größere Vortheil mit ziemlicher 
Sicherheit für Zinkdeckung entſcheiden laſſen. IR 
en der Quadratfuß von Zinkdach um ¼ bis 
J ſor. theurer als der von Asphalt, Lehmlage 
* Filz, ſo iſt iſt das Zinkdach doch, wenn rich⸗ 
50 gelegt, das die wenigſte Nachhilfe erfordernde, 
n und auch im Material einen Werth 

e altende, wogegen ihm allerdings der große Vor⸗ 
zug der Aspholt⸗ und Dorn'ſchen Dächer, der der 
Feuerſicherheit, abgeht. Ein hieſiges Filzdach hat 
ſich ausgezeichnet bewährt, und wäre unbedingt 
empfehlenswerth, wäre fein Koſtenpreis nicht faſt 
dem des Zinkdaches gleich. Ein ganz zuver⸗ 
läßiges Urtheil über alle dieſe Daͤcher iſt in⸗ 
zwiſchen nur nach wiederholter, vieljähriger Beob⸗ 
achtung und Erfahrung moͤglich, weshalb von Zeit 


nicht verfehlt werden ſoll, auf dieſen 


unwichtigen Gegenſtand zurück zu kommen. 


Der arme Geiger. 


Vor reicher Leute Thüren, 
Hinab den Blick geneigt, 

So bleich das ſchöne Antligz. 
Der junge Spielmann geigt. 


Bald rollt's, als grollte Donner 
Aus ſeiner Geige her; 

Bald flötet's, als wenn Liebe 
In ihr verborgen wär'. — 


Da tritt ein roſig Mädchen 
Zum armen Geigersmann, 
Schaut ibn mit einem Blicke 
Des tiefſten Mitleids an. 


Sie reicht mit weißen Händen 
Ihm eine Gabe hin; 

Er ſchaut ihr tief in's Auge, 
Glänzt eine Thräne drin. 


„O Dank für deine Gabe! 
Mebr deiner Thräne Dank!“ — 
Er ſprach es und ſein Danken 
Wie Saitenbeben klang. — — 


Dahin, wo ſie geſtanden, 
Den trüben Blick geneigt, 
So glüh das ſchöne Antlitz. 
Der arme Spielmann geigt. 


Es iſt, als ob die Geige 
Sein eigner Buſen wär', 
Als lot’ er Wehmuths töne 
Aus feinem Herzen her. — 


und feur'ger ſpielt er, feur ger. 
Daß eine Saite ſpringt, 

Daß ſchwirrend banger Nach dall 
Aus feiner Geige klingt. — 


Ob auch in feinem Herzen 
Wohl eine Saite fprang? — 
Es tönt von feinen Lippen 

Ein Seufzer tief und bang. 


nicht 
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6 Mannichfaltiges. 


»Ein Schneidergeſelle zu St. Etienne hatte 
ſich in den kalten Tagen des vorigen Monats ei⸗ 
nen tuͤchtigen Rauſch geholt und wollte mit dieſem 
feinen Wohnort, das Dorf d'DOutre Fourens zu 
erreichen ſuchen, derſelbe ward ihm jedoch zu ſchwer 
und er blieb am Wege liegen. Acht Bergleute der 
nahen Kohlengrube fanden denſelben und trugen ihn 
in das Steinkohlenbergwerk, entkleideten ihn und 
rieben ihn ſo lange mit Schnee, bis er erwachte. Als 
der Schneider erwachte, acht ſchwarze Maͤnner 
vor ſich, mit ſich beſchaͤftigt, ſich ſelbſt aber 
nackend fah, glaubte er, daß er ſich in der Hölle be: 
finde, bat flehentlich die Herrn Teufel, ihn doch 
nicht zu braten, er hätte zum erſten Mal in ſei⸗ 
nem Leben ſich einen Zopf gekauft, und wolle es 
niemals wieder thun; vor Angſt fiel er in Ohn: 
macht, ward in dieſem Zuſtande bekleidet und in 
das Freie gebracht, wo er durch die friſche Luft 
neu geſtaͤrkt erwachte. Er ſah die Teufel nicht 
mehr, ſprang auf und lief davon, alles für einen 
Traum haltend, bis ſeine ſchwarz gefleckten Klei⸗ 
der und die darauf kenntlichen ſchwarzen Handgriffe 
ihn von der Wahrheit feiner Höllenfahrt uͤberzeugten. 
Oie Sache iſt keine Erfindung, ſie hat ſich buch⸗ 
ſtäblich ſo zugetragen, wie hier erzählt. : 

* Zwei vornehme verwittwete Englaͤnderinnen 
und ein Lord wohnten in einer bekannten großen 
deutſchen Stadt in einem und demſelben Gaſthauſe, 
lebten aber nichts weniger als in Frieden. Na⸗ 
mentlich aͤrgerte der Lord die beiden Wittwen durch 
ſein eiftiges Pianoforteſpiel, das ſie für gar zu 
ſchlecht hielten. Freilich konnten ſie nichts dagegen 
thun, weil die Polizei das Pianoſpielen in den 
Häufern nicht verboten bat, obgleich die Nachbarn 
durch manchen Spieler zur Verzweiflung getrieben 
werden; aber bei dem Beſitzer des Gaſthauſes be⸗ 
ſchwerten ſich die Damen. Auf dieſem Wege kam 
die Klage zu den Ohren des Englaͤnders und er 
beſchloß, auf glänzende Weiſe ſich zu raͤchen. Die 
Gelegenheit dazu fand ſich bald. Die Damen 
gaben einen großen Ball. Sobald der Lord Nach⸗ 
richt davon erhalten hatte, engogirte er ein großes 
Muſikcorps und lud alle ſeine Bekannten, Deutſche 
und Eagländer, ein. Auf den Karten ſtand: 
„Das Conzert beginnt um Mitternacht und Sie 


wollen fo ſtil als moglich in das Haus zu kom; 
men ſuchen.“ Die Eingeladenen der Engländer 
in der erſten und zweiten Etage fanden ſich pünkt⸗ 
lich ein und was nun folgt, läßt ſich nur mit 
zugebaltenen Ohren erzählen und anhoͤren. Sobald 
die Muſiker beim Balle eine Quadrille zu ſpielen 
verſuchten, begann das Orcheſter oben einen tollen 
Galopp und alle eingeladenen luſtigen Brüder tanz ⸗ 
ten wie beſeſſen; wollte man dagegen unten einen 
Walzer ſpielen, wurde oben eine Quadrille mit 
Klapphoͤrnern ꝛc. begonnen. Die Englaͤnderinnen 
unten waren in Verzweiflung, der Wirth inter⸗ 
venirte und der Lord antwortete, vor allen Dingen 
ſei es nicht gebraͤuchlich und auch nicht erlaubt, 
mit den Waffen in der Hand zu unterhandeln. 
Endlich kam es aber doch zu einem Vertrage und 
die Damen ergaben ſich auf Gnade und Ungnade, 
d. h. fie willigten ein, alle Gäfte ihres Gegners 
fofort bei ihrem Balle zuzulaſſen. Man ſagt fo: 
gar, am anderen Tage ſei die Verſöhnung durch 
einen Heirathscontract beſiegelt worden, indem 
eine der reichen Wittwen das kalte Herz des Lordz 
ſo ſehr in Flammen ſetzte, daß er ihr feine Hand 
anbot und dafür ihre bedeutenden Renten annahm. 

„Da der Mai bereits angegangen iſt, jo dur⸗ 
fen wir die neue Entdeckung der Maikäfer⸗ 
Suppe den geneigten Leſern nicht vorenthalten. 
Sie ſoll beſſer fein als die beſte Krebsſuppe, bes 
ſonders wenn man 7 Theile Krebſe und 1 Theil 
Maikäfer dazu nimmt. Die Suppe wird gerade 
ſo bereitet wie die Krebsſuppe, 30 Stück Käfer 
auf die Portion. Dieſe werden gewaſchen, in. eis 
nem Moͤrſer geſtoßen, in heißer Butter hart ge: 
roͤſtet und in Fleiſchbrübe aufgekocht, fein durch⸗ 
geſeibt, und über geroͤſtete Semmelſchnitte ange⸗ 
richtet. 


Antwort auf die Frage: 


771 


Heißt es Philippchen oder Vielliebchen? 


Die Frage kann ich juſt entſcheiden, 
Philippchen heißt's mit vehtem Namen! 
Doch können Herrn und auch die Damen, 
Wenn ſie beim Mahl, bei Tafelfreuden, 
Zum Scherz ſich ein Phitippchen ſchenken, 
Im Siillen ſich Viel Liebchen denken. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 8. Mai 1845. 
21. Jahrgang. 


Nro. 37. 


P Der Feiertage wegen erſcheint das für Montag beſtimmte Wochenblatt ſchon 
Sonnabend den 10. d. und kann daſſelbe von Sonnabend Nachmittags um 3 uhr an 
abgeholt werden. Inſerate werden fuͤr dieſes Mal nur bis Sonnabend Vormittags um 


11 Uhr angenommen. 


Die Expedition. 


Angekommen e Fremde. 


Den 3 
Netölag a. Berlin. — Den 2. Mai. In den 


0. April. Im Adler: „ fl. a. Schwiebus u. Lehmann a. Frankfurt a/ O. Dr. phil. 
J ber 8220 rn pe: Kfl. Hels a. Rheydt u. Vallentin a. Landsberg a / W. 


Den 3. Mai. Fr. Oberſt von Sydow nebſt Familie a. Frankfurt a/D. Hrn. Kfl. Gröning a. Bremen u. Pietſch a. 


Croſſen. Fr. Apoth 


eker Brio nebſt Töchter a. Schwerin a/ W. Im deutſchen Haufe: Hr. Gendarm Seidel a. Kontopp. 


„ Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Dezember a. c. geht die Zjaͤhrige 
Amtsperiode der Herrn Schiedsmaͤnner, Stadt⸗ 
Syndikus v. Wieſe, und der Rathsherrn Below 
und Schulz zu Ende, und es ſind daher von 
den flimmfäbigen Bürgern des II., III. und IV. 
hieſigen Schiedsrichter-Amts⸗Bezirks je 3 Can⸗ 
didaten zu erwählen, aus denen die Stadtverord⸗ 


neten⸗Verſammlung geſetzlich die Wahl der 3 
Schiedsmänner zu Bu hat. 


Zur Wahl der diesfaͤligen Candidaten für 
den II. Schiedsrichter⸗Amts⸗Bezirk, wel⸗ 
cher umfaßt den Sand», Schießhaus⸗- und 
Hospitalbezirk, werden die ſtimmfähigen Bürs 
ger des IV., V. und VI. Stadtbezirks: 


auf Mittwoch den 21. Mai er. 


— Wahl der dies fälligen Candidaten für den 


Holzmarkt⸗Bezirk, werden die ſtimmfaͤhigen 
Bürger des III., XI. und XII. Stadtbezirks: 
1 den 21. Mai er. 
Nachmittags um 2 Uhr; — 


vor unſern Commiſſarius, Bürgermeifter Krüs 
ger, und zwar ſämmtlich in den großen Saal 
des Herrn Gaſthofbeſitzer Küntzel, hier⸗ 
durch mit dem Erſuchen eingeladen, ſich nicht 
ohne die dringendſte Behinderung, wel⸗ 
che moͤglichſt Tags zuvor dem betreffen: 
den Herrn Bezirksvorſteher anzuzeigen 
iſt, dieſem wichtigen Wahlgeſchaͤft zu entziehen. 
Im Verſammlungs ſaale haben ſich die Herrn 
Waͤbler ihrem Herrn Bezirksvorſteher an⸗ 
zuſchließen und ſich bezirksweiſe zu ord⸗ 
nen. Die Ausbleibenden ſind an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden. 
Gruͤnderg den 6 Mai 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 8 
Nachſtehende Amtsblatt: Verordnung der Koͤ⸗ 

niglichen Regierung zu Liegnitz: 5 
N Vielfache Klagen über die Art und Weiſe, 
wie gewohnlich auf Landſtraßen und Commus 
nikationswegen und feldft durch die Städte die 
Bauhoͤlzer angefahren werden, veranlaſſen uns, 
die durch die Amtsblatt⸗Verordnung vom 26. 
Juni 1819 (el. Amtsblatt de 1819, S. 273 
ad 2) gegebene Vorſchrift, wonach es auf 
Chauſſeen bei Strafe von 5 Rthlr. verboten 
iſt, Bauholz fo zu fahren, daß das eine Ende 
auf der Straße nachſchleppt, auf Grund des 
8d 691 und 692, Tit. 20 Thl. II. A.⸗L.⸗R., 
auch für alle nicht chauſſirte Wege für anwend⸗ 
bar zu erklaren. Die Kreis⸗ und Ortspolizei⸗ 


— 


Behörden werben angewieſen, dieſe Verordnung 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, auf de⸗ 
ren Nachachtung forgfältig zu halten und gegen 
die Contravenienten das Nötbige wegen Feſt⸗ 
ſetzung der Strafe zu veranlaſſen. 
5 Liegnitz, den 15. April 1845. 
wird bierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Grünberg, den 7. Mai 1845. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wegen zu hohen Waſſerſtandes konnte der Ver⸗ 
kauf der beiden Wechſelwieſen binter Krampe, 
dem Vorwerksbeſitzer Auguſt Teichert und 
den Gebruͤdern Sommer gehoͤrig, im Termine 
den 20. April nicht erfolgen. 

Es iſt daber im Auftrage der Beſitzer ein an⸗ 
derweiter Termin au 

Dienftag den 13. Mai d. J. 
anberaumt worden, in welchem Nachmittags 
2 Uhr die ſogenannte tiefe Wieſe, 3 Morgen 
150 UN. groß und um 4 Uhr die fogenannte 
Schmelzofenwieſe, 3 Morgen 102 DR. groß 
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden ſollen, wozu zablungsfaͤhige Kaͤu⸗ 
fer fich gefaͤlligſt einfinden und im Kretſcham 
zu Krampe zur angegebenen Stunde verſam⸗ 
meln wollen. — Grünberg den 23 April 1845. 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Rae 
Die Verlobung unserer zweiten Tochter The- 
rese mit dem Kaufmann Herrn M. Val- 
lentin aus Landsberg a/W. beehren sich 
Freunden und Bekannten, statt besonderer Mel- 
dung, hierdurch ergebenst anzuzeigen 
Grünberg, den 6. Mai 1845. 


Pincus S. Abraham 
und Frau. 


Therese Abraham, 
M. Vallentin, 
Verlobte. 


———————ß—ß5,:.). ——ͤ — — — — 

In der Gegend von Gruͤnberg oder Zuͤllichau 
wird von einem reellen Paͤchter ein Gut, bei 
welchem eine Caution von 5—800 rtlr. genügend 
fein dürfte, wo möglich zu Johanni zu pachten 
geſucht. Das Naͤhere iſt in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes zu erfragen, welche Offerten weiter 
befördern wird. 


Der Einſender des mit D. T. unterzeich⸗ 
neten Gedichts: „Die Körbe am Fenſter“ 
wird erfucht, kuͤnftig feine Einſendungen zu fran⸗ 
kiren und ſich der Redaction zu nennen, da anos 
nyme Einſendungen nicht berückſichtigt werden 
koͤnnen. Die Expedition. 


— — — 
Bei ſeinem Abgange von hier nach Schwiebus 
empfiehlt ſich Freunden und Bekannten 
Ferd. Benſemann nebſt Frau. 


Koch-Geſchirr von verzinntem 
a Eiſenblech. 

Dieſes in hieſiger Gegend noch wenig im Ge⸗ 
brauche befindliche Geſchirr zeichnet fi) vor dem 
gußeiſernen dadurch ſebr vortheilhaft aus, daß 
es im Gewicht viel leichter iſt, weit 
ſchneller kocht, keinem Zerſpringen uns 
terworfen iſt, und noͤthigenfalls auf's 
Neue verzinnt werden kann, während 
die Emaille nicht reparaturfähig iſt. 

Ich habe von dieſem Geſchirr bereits Mebre⸗ 
res angefertigt, und werde davon ſtets eine große 
Auswahl vorräthig balten. Der Preis iſt mit 
dem des gußeiſernen ziemlich gleich. 

Zum naͤchſten Jahrmarkte werde ich am Neu⸗ 
markte hinter meiner Werkſtatt einen Vorrath 
davon aufſtellen, und empfehle ich mich den ge⸗ 
ehrten Hausfrauen hieſiger Stadt und Umgegend 
zu gefaͤlligen Verſuchen mit der Verſicherung, 
daß der kleinſte darthun wird, daß dieſes Gefchirs 
(ganz beſonders in Platten⸗Oefen) ſehr zweck⸗ 
mäßig iſt. 

ftel, 


C. Röſtel, 
Kupferſchmidt am Grünzeugmarkt. 
Meſſinger Eitronen und Apfelſinen i 
Schweizer Sabnfäfe, ital, Maccaroni, 19 
ſchweiger Wurſt und Elbinger Bricken empfing 
J. Eitner. 
Weinverkauf. 
Acht Viertel weißer 42er und 5% Viertel 


other 44er Wein find zu verkaufen: 
erfährt man in der Expedition 5 9 Dem? 


e — — —H—— 22 

Diejenigen, welche noch Ford ei⸗ 

nen verſtorbenen Mann 2 ai erſus 

ſich binnen 14 Tagen bei mir zu melden. De 

e welche noch Zahlungen 0 
! aben, dieſelben bi i si 
Fiir ſelben binnen diefer $ 
Wittwe Bodel. 


Erwiderung 
auf die „Antwort an den Frageſteller 
in voriger Nummer“ in No. 36 dieſes 
Blattes. 

Muͤßigen und witzigen Köpfen verdanken 
wir manche huͤbſche Sentenz, die Denen, die 
fie in ihrer urfprünglichen Anwendung gehört, 
fo gut gefallen hat, daß fie diefelbe bei an- 
deren paſſenden Gelegenheiten angewendet 
und fo zum Sprüchwort gemacht haben. 

Auch mein Gegner gefaͤllt ſich darin, mich 
mit einem Spruͤchworte abzufpeifen, giebt mir 
jedoch gleichzeitig Waffen und Gelegenheit 
zur Hand, mein Verfahren zu rechtfertigen. 
Weit entfernt davon, mich für klug zu hal⸗ 
ten, erkenne ich ihn vielmehr mir überlegen, 
und ſchon um deshalb, weil er uͤber das, was 
er nicht genuͤgend beantworten kann, ſchweigt, 
ſich dem Schutze des Spruͤchwortes: „Der 
Kluge ſchweigt“ empfehlend. So muß 
ich den Gegenſatz bilden und ein Narr fein. 
Da ich ihm nun aber nicht ferner als Narr, 
der immerfort frägt, aber auch nicht durch 
gaͤnzliches Schweigen als Kluger erſcheinen 
will, ſo ſchlage ich die goldene Mittelſtraße 
ein und erörtere, was mich zu jener Frage 
veranlaßt hat: 

Wohl haͤtte ich, nach der Anſicht meines 
Gegners, mit jenem muͤndlichen Beſcheide mich 
begnügen koͤnnen, würde ich nicht dieſes Ver⸗ 
haͤltniß von einem andern Standpunkt aus 
betrachtet haben! 

Wenn man einerſeits annimmt, daß die 
geſelligen Zuſammenkünfte des Maͤnnergeſang⸗ 
Vereins eine Stätte fein follen, wo das Herz 
ſich erweitert in Gemuͤthlichkeit, der 
Geiſt ſich erhebt durch Edleres und Beſ— 
ſeres, ſo muß man auch anderſeits zugeſtehen, 
daß vielleicht ein Theil feiner Mitglieder ei- 
nem Kreiſe angehören dürfte, der nicht im— 
mer nach einem felbftftändigen Urtheile das 
Gute vom Böfen, das Gemeine vom 
Edlen zu ſondern verſtehen möchte, und dem 


man die Richtung zur Erreichung dieſes Zie⸗ 
les angeben muß, wenn man nicht will, daß 
durch Vortraͤge, die wie „Heymann 
Levy“ einen, der Spottſucht ſo willkom⸗ 
menen Gegenſtand betreffen, namentlich wenn 
fie noch von Perſonen, die zu den Gebil⸗ 
deten gezählt werden, gehalten werden, 
die verderblichſte Verführung des guten Ge⸗ 
ſchmackes und des Edelſinnes entſtehen fol. 

Darum ſah ich mich auch genoͤthiget, 
trotz der von W. L. privatim erhaltenen 
Auskunft, durch jene Frage dieſen Gegenſtand 
anzuregen und der Oeffentlichkeit zu uͤber⸗ 
geben, und aus ihren verſchiedenartigen Ele⸗ 
menten (ox populi) wollen wir dann das 
unpartheiiſche Urtheil (vox dei) ſtillſchweigend 
als Entſcheidung ziehen. 

Ein Nichtmitglied des Maͤnner⸗ 

geſangvereins. 


Von manchen Seiten ward mir zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, man halte mich ſowohl fuͤr 
den Fragenden, als auch fuͤr den Antwor⸗ 
tenden. — Meinen Freunden, die mich ken⸗ 
nen, wird die einfache Verſicherung genuͤgen, 
daß ich blos die Antwort gegeben; fuͤr Die⸗ 
jenigen, die mich nicht kennen wollen, waͤre 
jede Verſicherung uͤberflußig. W. L. 


Alle Reparaturen von Sonn⸗ und 
Regenſchirmen uͤbernimmt N 


W. Peschel. 


Nadlermeiſter. 


—ñ——ſ—ñ— — — — 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der Luſt 
hat, Maler zu werden, konn als Lehrling eine 


treten bei 
H. Heerling, 
Stuben⸗ und Deforationsmaler, 


— — — — — 


Rigaer Leinfaamen, rothen und weißen Klee⸗, 
franzöſiſche Luzern, Esparſette⸗, Thym.⸗, Gras⸗ 
und alle übrigen Feld⸗, Garten- und Blumen⸗ 


Saͤmereien empfiehlt 
C. F. Eitner. 


* 


Eine ſchwarz und weiß gefledte Wach⸗ 
telbaftard-Händin iſt den 5. Mai vers 
loren gegangen. Derjenige, bei dem 

dieſelbe ſich eingefunden, wird gebeten, dieſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expe⸗ 
dition d. Bl. abzugeben. 


Ein Arbeitsmann wird geſucht von 
H. Härling, Maler. 


| 


Zu den Boͤrſennachrichten koͤnnten noch einige 
Eefer beitreten bei C. F. Eitner. 


Eine ausmeublirte Stube iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen bei Wittfrau Schulz vor 
dem Oberthore Nr. 69. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei Müller 
auf dem Silberberge. 


Eine Wohnſtube iſt zu vermiethen in Rot⸗ 
ſtocks Haufe auf der Obergaſſe. 


Weinverkauf bei: 
Lamprecht Obergaſſe 6 ſgr., vom Sonnabend ab, 
F. Winkler in den neuen Haͤuſern 42 5 ſgr. 
Schloſſermeiſter Heinze 43r 4 ſgr. 
Gottlob Schulz Hoſpitalbezirk 43r 4 ſgr. 
Ehriſtian Prüfer Heinersdorferſtraße 43r 4 ſgr. 
Lockner hinterm Grünbaum 431 4 fgr. 
F. Buſchmann auf der Neuſtadt 44r 4 for. 


Airchliche Nachrichten. 
Geborene. 


. Den 26. April. Gärtner Johann Gottfried Irmler 
in Sawade ein Sohn, Johann Friedrich Wilbelm. Gärtner 
Johann Friedrich Bär in Sa wade ein Sohn, Johann 
Gottlob. — Den 28. Schankwirth Friedrich Wilhelm 
Hentſchel ein Sohn, Carl Ferdinand Adolph. — Den 30. 
Kutſchner Johann Gottlieb Ferdinand Schirmer in Hei⸗ 
nersdorf ein Sohn, Johann Carl Julius. — Den 1. Mai. 
Einlieger Joſeph Schulz in Wittgenau ein Sohn, Jo⸗ 
dann Franz Carl Ferdinand. — Den 4. Eigenthümer 
Chriſtian Ringmann ein Sohn, Johann Ernſt. 


Getraute: 


Den 6. Mai. Einwohner Eduard Robert Regel, mit 
Igfr. Louiſe Henriette Schulz aus Drentkau. Schubma- 
chermſtr. Rudolph Leopold Broſig, mit Igfr. Erneſtine 
Auguſte Fechner. 


Geſtorbene. 


Werkmeiſter Carl i Zi So on 
Wied gegen eg Sed Ven. Kutſch⸗ 


Gottesdienſt in der erangeliſchen Kirche. 


Am erſten Pfingſtfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Superint. u. Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 

Am zweiten Feiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittags predigt: Herr Superintendent und Paſtor 
prim Wolff. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 5. Mai. 
Mittler Preis. 


Hoöchſter Preis. 


5 — 1 2 

el neee 
Gerſte, groge 1 7 3 6 6 

. Aline Ei 12 1-9.)-2 1.113 
Safer. RR 260 „ 
Erbſen 4 22 6 1 | 16 3 
Hierſe —— 215 — 211 3 
oe  — 
Heu. „Zentner — 24. — — 22 — 
Stroh . Schock 8 — — n 


Niedrigſter Preis. 
Nthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Görlitz, den 24. April. 


Sochſter Preis, Niedrigſter Preis. 
Rebe. Sar. Pf. Ntblr. Sar. Pf. 


N EL 
1 7 6 1 12 6 1 ” 
‚Aa BE Ra BELE ER LE Be 
e — 
een ee ee 
. 
— 9 — ee — N. 2 * 
a rec 
TTT 


